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nismus−Wettbewerb i m Gan-
ge, aus dembis EndedesJah-
res ein konkreter Entwurf
hervorgehen soll. Am weite-
sten gediehen sind derzeit
die Planungen für die
Transportanbindung und für
das Areal der "Cité des Scien-
ces". Diese verbindet eine
Uni mit einem Technologie-
park undspielt als "projet fé-
dérateur" eine Art Vortänzer−
Rolle für die Belval−Brache
und alle anderen Brachen.
"Die damit verbundenen öf-
fentlichen Investitionen sol-
len ein Zeichen setzen und
das Interesse privater Inve-
storen wecken", so Michel
Wolter.

Sonderzug nach Belval
Neben der Uni und einem

geplanten Gymnasiumsollen
rund20.000 Arbeitsplätzeauf
den 120 Hektar von Belval−
Ouest entstehen. Wie werden
die Menschen dorthin gelan-
gen? Möglichst viele sollen
den öffentlichen Transport
benutzen − 25 Prozent wer-
den angepeilt − denn das ge-
samte Unterfangen hat sich
die Nachhaltigkeit auf die
Fahne geschrieben. Vor zwei
Wochen gab die Regierung
grünes Licht für mehrere Ei-
senbahn−Projekte: Die Linien
von Luxemburg nach Petin-
gen und nach Bettemburg
werden ausgebaut und zwi-
schen Luxemburg und Esch
wird eine neue Verbindung
geschaffen. AmSüdrand der
Brache soll ein großer Bahn-
hof mit Auffang−Parking ent-
stehen.
"Alle werden wohl nicht

auf den öffentlichen Trans-
port umsteigen", so Georges
Molitor von Ponts et Chaus-
sées. Deshalb sei auch eine

effiziente Anbindung an das
Straßennetz notwendig. Meh-
rere Ronds−Points sollen
zweistöckig angelegt werden.
Quer durch Belval−Ouest sol-
len übereinander eine Auto-
bahn für den Transit und ei-
ne Zugangsstraßefür den Lo-
kalverkehr gebaut werden.
So würde eine Art West−Um-
gehungsstraße für Esch ent-
stehen. Auch an Fußgänge-
rInnen und RadfahrerInnen
wurde gedacht: Ein Grün-
streifen entlang der Dipbech
soll Esch mit Belval−Ouest
verbinden und sich fortset-
zen bis nach Beles.
Mit "Stadt der kurzen We-

ge", charakterisieren die Pla-
nerInnen den Versuch, ver-
schiedene Nutzungsarten wie
Wohnen, Arbeiten und Frei-
zeit zu mischen. Statt das
GeländeinZoneneinzuteilen,
habe man Stadtviertel defi-
niert, von denen jedes seine
Schwerpunkte hat. Das Vier-
tel "Cité des Sciences" soll
Forschung und Lehre beher-
bergen, aber auch "Start−
up"−Unternehmen der "new
economy". Hinzukommt eine
kulturelle Funktion: Einer-
seits die Erhaltung desindus-
triellen Erbes − zwei Hochö-
fen, andererseits die Rock−
Halle, die jetzt in kleinerer
Form, dafür aber mit Pro-
besälen und Dokumentati-
onszentrum realisiert wer-
densoll.

Kirchberg plus
Ist also die Erschließung

von Belval−Ouest auf bestem
Weg, zur "success story" zu
werden? Die vielen positiven
Teilaspekte der jetzt vorge-
stellten Pläne können nicht
darüber hinweg täuschen,
dass es gravierende Proble-
me gibt. I m Bereich Trans-
port sucht manvergeblichi m
Pressedossier nach einem
Kapitel über eine Mobilitäts-
strategie. Die Doppelköpfig-
keit der Verkehrsplanung of-
fenbart sich: Während das
Verkehrsministerium neue
Schienenwege baut, rollt das
Bautenministerium weiter
Asphaltteppiche aus. Pla-
nung reduziert sich darauf,
Verkehrsströme vorherzuse-
hen, umsieauffangenzukön-
nen, statt darin, diese Strö-
mezulenkenoder gar zuver-
hindern.
"Wir versuchen, den

Grenzgängern eine neue
Straße anzubieten, statt dass
sie durchEschfahren", erläu-
terte zum Beispiel Georges
Molitor. Doch die aufwändi-
gen neuen Straßen werden
nur neuen Verkehr anziehen,
zumal großzügige Parkmög-
lichkeiteneingeplant sind−in
der "Cité" sechs von 33
Hektar Gesamtfläche. Dem
öffentlichen Transport wird
dadurch das Wasser abgegra-
ben.
Dabei steht und fällt gera-

de der nachhaltige Erfolg des

(RK) − "Die Erschließung
derIndustriebrachenist eine
historische Chance für den
Süden, sich eine neue Zu-
kunft aufzubauen", begann
Innenminister Michel Wolter
seine Ausführungen bei der
Vorstellung der Plänefür Bel-
val−Ouest am vergangenen
Mittwoch. Auf der Grundlage
des Masterplans für die Bel-
val−Brache ist seit einer Wo-
che eininternationaler Urba-

Au Luxembourg, l es étudi ants constituent seul ement 1, 63
pour cent de l a popul ati on général e. Ce taux est i ncroyab-
l ement fai bl e, non seul ement en comparai son avec l a
moyenne européenne (2, 5 pour cent), mai s aussi parce que
l e Luxembourg est un pays ri che avec une forte demande
de mai n d' oeuvre qualifi ée. Même s'il n' exi ste aucune étu-
de détaill ée sur l es étudi ants l uxembourgeoi s, on peut ga-
ger que l eurs ori gi nes soci al es et l eur nati onalité s' écartent
beaucoup de l a physi onomie général e de l a popul ati on du
Luxembourg. Al ors que l a majorité de l a popul ati on scol ai-
re est constituée de jeunes i ssus de l'i mmi grati on, l' i m-
mense majorité des étudi ants sont de nati onalité l uxem-
bourgeoi se et i ssus des cl asses moyennes. L' absence
d' une véritabl e uni versité au Luxembourg, une écol e i néga-
litaire et ségrégati onni ste, véritabl e machi ne à éli mi ner l es
jeunes i ssus de l'i mmi grati on et à l es ventil er vers des for-
mati ons peu val ori sées (l ycées techni ques), ai nsi que des
ai des fi nanci ères i nsuffi santes, se conjuguent pour i nterdi-
re à l a majorité de l a popul ati on scol aire) l' accès aux étu-
des supéri eures.
Les projets de constituti on d' une uni versité au Luxem-
bourg, l ouabl es en soi, ne changeront pas grand−chose à l a
rel égati on dont souffrent l es popul ati ons i ssues de l'i mmi-
grati on. Car cell e−ci est générée en amont et même la
meill eure uni versité ne pourra corri ger l' i négalité entre
l ycées dits „ cl assi ques “ et „ techni ques “, ni amender l a
redoutabl e effi cacité du di scri mi nant traditi onnel de l' en-
sei gnement l uxembourgeoi s: l a val ori sati on i njustifi ée de l a
l angue all emande. L' UNEL reste attachée à une écol e au
servi ce du pl us grand nombre et promouvant l'i ntégrati on
et l e brassage des popul ati ons. Cet engagement nous porte
à refuser que l' écol e conti nue à jouer un rôl e de l égiti mati-
on dans l e mai nti en d' un véritabl e système d' aparthei d so-
ci al e au Luxembourg.
Par aill eurs, al ors que ci nq membres de l' UNEL sont au-
jourd' hui sous l e coup de poursuites judi ci aires pour avoir
parti ci pé à l' acti on de souti en à Ahmed Messaoud, nous
réaffir mons notre déter mi nati on à mettre en échec toutes
l es tentati ves d' expul si on, en parti culi er cell es qui vi serai-
ent de jeunes réfugi és scol ari sés au Luxembourg.

Adrien Thomas est membre du bureau national
de l' UNEL.

ADRIENTHOMAS
Vousavez dit égalitédes
chances?
L'université au Luxembourg ne changera
pasla relégation dont souffrent les popu-
lationsissues del'i mmigration.
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Anbindung an die
Transportnetze,

Gestaltung der Cité des
Sciences− die Universität
Luxemburg scheintin

Belval−Ouest einideales
Standbein gefunden

zu haben.

Universitätsstandortes mit
der Existenz einer effizienten
Nahverkehrsanbindung an
die Zentren Luxemburg und
Esch. Die Tram−Projekte aber
sind erst einmal aufgescho-
ben, und der Bahnhof ist an
den Rand des Areals ge-
drängt. Demgegenüber heißt
es i m Dossier: "Le ' Central−
Gate', conçu comme un bou-
levard urbain, sera la carte
de visite". Der Vergleich mit
den Kirchberg−Fehlplanun-
gen bietet sich an. In weiser
Voraussicht hatte Michel
Wolter denn auch in der
Chamber erklärt, das Kirch-
berg−Projekt sei so schlecht
auch nicht gewesen.

Zu eng!
Wenig konsequent ist auch

die Nutzung des Geländes als
Universitätsstandort. "Auf
keinen Fall ein Campus, der
zum Ghetto wird", argumen-
tieren die Regirungsvertrete-

rInnen. Zwar ist von einer
"masse critique de cher-
cheurs et d'étudiants" die Re-
de, doch die Reihenfolge ist
nicht zufällig. "Wir wollen ei-
ne ' Université de recherche',
keine Massenuniversität wie
in Trier oder Metz", so Ger-
main Dondelinger vomHoch-
schul ministerium. Dass der
Platzfür die Lehrein der Cité
des Sciences eng werden
könnte, ist gewollt. Germain
Dondelinger rechnet mit
2.000, höchstens 3.000 Stu-
dierenden. Das ist eine klare
Absage an alle Befürworter
einer "richtigen Uni Luxem-
burg". Sollten letztere sich
durchsetzen, so wird man
vielleicht eines Tages die
Parkplätze umfunktionieren
müssen. Oder man hofft
darauf, dass die Profilarbed
Konkurs anmeldet und
das Belval−Est−Gelände frei-
macht ... umein zweites Mal
eine "historische Chance" zu
haben.

CITE DESSCIENCESBELVAL

Ein Korsettfür die
Primaballerina

Ein Herzfür Tiere
Da blieb kei n Auge trocken, als die WOXXletztes Wochenende auf
‘nem Ösli nger Camping feierte. Die Hunde nahmen' s weniger ge-
lassen. Doch unser Foto zeigt, ei n Herz für Tiere haben wir auch
bei schlechtem Wetter. Denn ei n nasser Hund sti nkt doch schon
gewalti g.

Aufin die NewEconomy! (Foto: Christian Mosar)


